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ıch 1mM Hinblick autf die umfangreiche un: vielschichtige, großenteils häretische
Armenbewegung. hätte unserer Meınung nach 1n diesem Zusammenhang besser
diese Bezeichnung verwenden sollen als den Namen der Waldenser.

Cuxhbhaven Alfred Weckwerth

Gordon Leff Rıchard FitzRalph; Commentator of the Senten-
C Study in Theological Orthodoxy. Manchester University Press 1963
FitzRalph 1st. weder 1n den sroßen deutschen Darstellungen der Dogmengeschichte

och in den deutschen theologischen Nachschlagewerken irgend erwähnt. Was seine
Bedeutung tfür den Gang der Theologiegeschichte 1m spateren Mittelalter betriflt,
1St diese Lücke ıcht allzu schmerzlich; enn VO:  } yrößerem Einflu{ß 1St FitzRalph
MI1t Ausnahme VO  z} Wyclif, der 1in manchem VO  3 ihm abhängıg 1st nıcht BEWESCH.
Gleichwohl sind se1ine theologischen Werke doch nıcht unwichtig, un War VOr allem
iınsotfern nıcht, als S1e das Bıld VO  e der theologischen Siıtuation 1n der ersten Häilfte
des Jahrhunderts bereichern SOW1e Art un! Umfang des FEinflusses des CCamıs-
111US SCHAUCI estimmen he

Gordon Leftl, durch se1ine Untersuchungen ber Bradwardıinel un Gregor VO
Rımini?* bekannt, hat für seine Darstellung VO  - FitzRalphs Sentenzenkommentar,
der och nıcht edruckt vorliegt, zunächst umfangreiche handschriftliche Studien
betrieben, deren Ergebnis 1n Appendix S 176—193) mıitteilt. Die vorhandenen
Handschriften difterieren 1n der Anordnung der Quaestiones und ZU el auch 1n
der Textdarbietung 1emlich stark. Als beste Handschrift erscheint ıhm der Codex
der Parıser Nationalbibliothek Lat. (P) Left stutzt sıch hauptsächlich auf
diesen, hat ber häufıg autf den anderen Text der übrigen Handschriften hingewiesen.
In Appendix 11 (S 194—197) x1bt ine Rekonstruktion der Reihenfolge der
Quaestiones.

Der Haupftteıil des Werkes gliedert sıch nach einer Einleitung ber die theologische
Siıtuation in der ersten Hilfte des Jahrhunderts un FitzRalphs Leben (geb
1300 1n Dundalk, gZEST. 1360 als Erzbischot VO  > Armagh) 1n vıier Teile, in denen Left
nacheinander die Aussagen ber die göttliche Natur, ber den Verstand (mind) un
se1ine Fähigkeıten, ber die Ordnung der Schöpfung SOW1e ber den freien Willen,
die Gnade und die Prädestination erortert. Zum Vergleich werden haufig die An-
schauungen der führenden Zeıtgenossen, VOor allem Uccams, herangezogen. Da der
Sentenzenkommentar wahrscheinlich V}  } FitzRalph LA geschrieben 1St (S 174),
War das Revolutionäre Occams Ansichten ihm naturgemäfß noch nıcht 1m SaNnzeh
Umfang deutlıich. Trotzdem lıegt nıcht LU daran, WECNN FıtzRalph kaum Je die
Namen VO  3 Zeıtgenossen N  NT, w1e ıhm überhaupt jede Polemik ternliegt. 1el-
mehr 1STt FitzRalph, w1ıe Left immer wıeder hervorhebt, eın VO Grund AUS

Orthodoxie 1m überlieferten Sınne bemühter Theologe SCWESCNI., Vor allem sucht CT,
Augustin tolgen. ein unmıiıttelbares Vorbild, VO dem nach Lefis Nachweis

zahlreichen Punkten abhängig iSt, 1St Heıinrıch VO  e} (Gent. Von einem Gregor VO  w}

Rımin1i, der ebentalls der augustinischen Überlieferung testhalten wollte, Nier-
scheidet sich FitzRalph dabei VOr allem durch seine geringere Originalıtät (S 11 f
Wiährend Gregor das augustinische rbe 1n seine eıgene Zeıt transponıeren un
on ihm Aaus die damals aktuellen Probleme lösen suchte, bleibt FitzRalph viel
stärker alteren Posıtionen verhaftet, VOTL allem solchen des Jahrhunderts. Ganz
hat sich ber auch FitzRalph nıcht den Fragestellungen seiner Zeıt entziehen VC1I-
mocht. So nımmt die Unterscheidung zwischen der potentia Deı1i absoluta un! der
potentl1a Del ordınata auf, hne doch das eigentliche Gewicht dieser Differenzierung

sehen, geschweıige enn den radikaleren Lösungen (Iccams folgen (& A
Oder, den Begriff der Kontingenz kennt auch CI} ber hält doch nach Ww1e VOor
traditionellen Sınne Gottes Vorherwissen fest (> 46) S0 zeıgt sıch FiıtzRalph
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immer wıeder als eın „moderate realıst“ (S 121} Auch bei der Frage VO  - GottesAllmacht scheut VOrFr Occams Gedanken zurück. Das Interessante 1St dabei, daßFıtzRalph die damals Gedanken War vorsichtig aufnimmt, jedoch nırgendsırgendjemanden polemisiert. Hıer lıegt zugleich der Unterschied Bradwar-
INC, der siıch VO  F den modernen „Pelagianern“ radıkal abwandte und darüber selbstnahezu bei eiınem vollendeten Determinismus endete.

In den Fragen des freien Wıllens, der Gnade un der Prädestination bleibtFıtzRalph 1m SanNnzenh ebenfalls e1m traditionellen Au ust1n1ısmus, sucht dabei jedochvorsichtig, dem treien Willen des Menschen Zrö Br Bedeutung zuzuschreiben.ber hält der Notwendigkeit test, daß Gott en freien Willen starktS 154 .. Andererseits betont C daß die Sünder freiwillig sündigen und die Er-wählten 1n der Gnade ireiwillig verharren (D 153)FıtzRalph erscheint als der Ty des Vermittlungstheologen, der weder auf dieTradition verzıchten noch die Fra
11l Was dabeji herauskam, gestellungen seiner Zeıt Sanz außer Acht lassen

WATr eine 1m SAaNZECN unselbständige Vermischung dispa-Gedanken. Left, der einerseıits FıtzRalph Mangel „Systematıc approach“vorwir# S 136), xibt jedoch bedenken, da{ß dieser Sentenzenkommentar vielleichtden Abschluß VO]  .} FıtzRalphs theologischer Ausbildung darstellt 174), da
INa  - iıhn keine hohen Erwartun
Kommentar doch insotern wichtig,

sgCh stellen darf Immerhin 1St FıtzRalphs
Theologie indirekt zugıbt un die

als die überragende Bedeutung VO: Occams
Verlegenheit zeıigt, 1n der siıch die tradıtionelleTheologie ihr gegenüber betfand.

Drucktehler 23 U, Averroes: 48 \ 7 INaYy ; 95
VE

Hamburg Bernhard Lohse

Michael Hattıns: Der Meßgesang 1 m Braunschweiger DomstittSt Blasıi (Handschrift Nıedersächsisches Staatsarchiv in Woltenbüttel VIIHs 175) Quellen und Studien ZUr nıedersächsischen Choralgeschichte des 1.3 undJahrhunderts. Kölner Beıiträg Musıkforschung, Band X A VII).Regensburg Bosse) 1963 237 i 15 Abb., kart.
One could rCHTeL that the title and subtitle this doctor’s thesis tor the philo-sophical taculty of Cologne un1ıversiy were NOL changed round: The subtitle describes

INOTeEe accurately this absorbing search 1n the 1mited but colourful thield ot the 13th-AanN! 14th-century Mass chant books trom the chapter of St Blaise Brunswick inLower Saxony. Palaeography, musıcology, lıturgy an regional church-history ATthoroughly integrated here nd handled WIt CGHuTtTe.
The introduction lists 64 XLAr lıturgical manuscr1pts, N: hiıch ATr Pchant books from the 13th the 16th CENLUrCY. It SUrVEeYS th literature an Z1VeESthe princıpal ata ot the chapter’s history. The Part that PCNS the actual studyCONsIsts of three chapters: a) descriptions oft noted missals, of COMMON ofthe Mass, and of gradual, all AT Wolfenbüttel, an of noted missal Aat Hannover(Z9 ff.); investigation into their place anı date of orıg1n, an into their history(46 fi > C) discussıon of the palaeography otf the manuscr1pts ıth

concludin
adıastematic, German (75f manuscr1pts wiıth notatıon STaves (85 ff.)wıth renewed Inquiry 1into the stil] problematic development andreadıng the Metz AN: ’mixed‘ '9 sed tor the latter (101 Iwo urtherSapters are dedicated selected ASDECTS ot the Brunswick Gregorian tradıtion,namely the introit psalmody (113 and the of the Easter Mass(126 The actual study closes wıth miscellany relevant questiOns: a) Cr1-
collection otf
t1c1ısm of SOMIMEC prevıo0us musıicological publicationsossıble litur

wer S5Saxony 452 0}ical background data (164 C) quotations of Jur1idi-cal ractıce SINg1Ng (174 F SUrVEeY ot records AaN! literatureearly German polyphony wıth tfacsımile edition of unknown SıIumen, henceforth be garded the oldest datable specımen ot north Germanorıgın: the collegiate church of St Cyriacus Brunswick, 2Ind half 14th CENLUrY


